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„Dıie 1er vorliegenden Blätter stellen keıne Autobiographie 1m eigentlichen
Sınne dar. E Mır schien wesentlıch, VO Frliebnis Jerusalem AaUS eın
Stück Zeitgeschichte subjektiv schildern, W1€ CS IN1I® erlehbar wurde“,
schreıbt Schalom Ben-Chorıin 1977 1m Nachwort der Auflage (Bleicher
Verlag, Gerlingen 1979 Die Neuauflage wurde begleitet VO Avıtal Ben-
Choriın, der TAau des 1999 verstorbenen großen Religionsphilosophen. Dıie-
SCT Brückenbauer un Pıonıer der jüdisch-christlichen Begegnung 1st VOT

allem durch se1ine Trilogie Dıie Heimkehr (Jesus, Paulus un: MırjJam/Marıa)
WwW1e€e auch durch selne Zwiesprache mMLE Martın Buber bekannt, 1aber ebenso
durch seıne herzlichen, humorvollen un: entkrampfenden Vortrage. and
selnes Nachlasses Zeigt, W1e€e sehr ıhn das Heimweh ach Jerusalem, der
„Hafenstadt Ufter der Ewigkeıt“ (Jehuda Amaichat), pragte.
Als FErıtz Rosenthal 1913 1n München geboren, mu{ 1935 VOL dem autflo-
ernden Judenhafs lıehen un nımmt den Namen „Schalom Ben-Chorin“

Sein Lebenswerk strahlt AaUsS, W 4S se1n Name besagt: Be1 ıhm urtten Un:
gezählte VO  a Frieden un: Freiheıit spuren. Wenn 6S ach der Schoa e1-
NCN Brückenbauer zab zwischen Israel un: Deutschland, zwıschen Juden
un: Christen, WE eıner die Hand AT Versöhnung weıt ausgestreckt hat,
ann CI, der für se1ın herausragendes Engagement vieltach Geehrte „Seıin
Humor, seine (SUure un: Warmherzigkeıit“ (Hedi Strauss, XIL) öffneten ıhm
Türen un: Herzen. Mıt Scharfsınn un: Charme, MIt Weisheit un: Wıtz VeI-

mıiıttelte CI WwW1€ Judesein ach un: der Schoa verstand. Er, der
„Grenzganger zwıschen Lıteratur un: Journalistik“, W1e€e sıch SCINMN be-
zeichnete 156), durfte sıch ber 50 Jahre eiıner 9 unverhofften,
WeEeNnN auch gefährdeten Begegnung VO Juden un: Christen beteiligen.
Mıt großzügıgem Humor ertrug die Unwissenheit mancher Zuhörer, wWwW1e€e
die Frage elınes ostfriesischen Pastors: „Sı1e haben dıe Reformierte (3e-
meıinde 1n Jerusalem gegründet. Haben S1ıe auch den Heidelberger \ refor-
mierten] Katechismus >((
Es 1St bewegend lesen, welchen Bedingungen die Reformge-
meınde Israels gegründet Wurd€ (78 I, W1€ brüchig VO Anfang die
„Synthese VO relig1öser Reform und nationaler Renaissance“ 80) erschıen,
un: W1e€e nüchtern ekennt: „Die Zeıt 1St otfenbar och nıcht reıit für einen
wirklichen relig1ösen Durchbruch“ (81)
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Auch hınsıchtlich des Umdenkens 1n Kırche un Theologie bıetet klare
Fakten „Genaugenommen Z1bt CS Sal eın Gespräch zwıischen Judentum
un Christentum“, sondern höchstens „das schlichte Gespräch zwiıischen
einzelnen Juden un Christen“ 96)
In eıner lockeren Folge VO Anekdoten un: Analysen, VO Hıstorischem
un Persönlichem werden unterschiedliche Aspekte seıiner „Heımatstadt“
erkennbar: Jerusalem als Schicksal, als Städt die den Frieden 1n ıhrem Na-
FIMCH tragt un den Krıeg 1n ihrer Geschichte auftweist“ (1X): AZU bestimmt,
die Tora fur Israel un: die Völker weıterzureichen un: das Leben 1m kom-
menden, hıimmlischen Jerusalem präludieren. „Jerusalem bleibt für UNYLS

das Herz der Welt, VDO Licht der Ewigkeıit überstrahlt. Mythos UN
Realıtät WwWer hönnte SZe InJerusalem voneinander sondern?“ 6)
Selten bın ıch eınem lıebenswürdigeren Lehrer begegnet, VO eıner
ansteckenden „Glaubensheiterkeit“ un: eiınem unbedingten Respekt für
den Anderen. Ich sehe lhl'l och VOTLr mır, umgeben VO Qualm seıner i

un: VO autmerksamen Zuhörern Ia Kreuzgang der Erlöserkirche 1n
Jerusalem, seıne Ta Avıtal ımmer „griffbereit“, W1e€e das Nebeneinander
der Glaubensgemeinschaften erklärt: „Religionen sınd Exiıle des Glaubens:;
un: (Sott selber 1st CS, der uns 1n diese Exile einweıst.“
In eıner Zeıt, da Israel judenfeindlichen Wellen gegenübersteht, kön-
HE die subjektiven Eindrücke Ben-Chorins helfen, die Hıntergründe des
Nahostkonflikts gyenau(er) verstehen un: be] den Tagesmeldungen bes-
SCT dıfferenzieren, ennn „Unwissenheıt CrZCUL Mißtrauen, MifStrauen
CrZEUZT Hads, Ha CYrZEUGL Gewalttat“ 94) „Juden und Araber sınd e1ınan-
der turchtbar Ühnlich. Tatsächlich steht jer Recht Recht.“
Und W1e€e aktuell klingt, W as den Status Jerusalems betrıitft „Nur die heıle
Stadt annn als die heilige siıchtbar werden. Deshalb ware eine Wiederzer-
reißung e1i1n Schlag die Heıilıgkeit Jerusalems“ (151 Der gegenwar-
tıge Zustand Israels un Jerusalems hätte ıh gewnf5 sehr beunruhigt.
Schalom Ben-Chorin W ar CN befreundet mıt Ise Lasker-Schüler. Er liebte
VOT allem den etzten Gedanken AaUuUs ıhrem Gedicht Sulamith: 957  j8% meıne
Seele verglüht In den Abendtarben Jerusalems.“ Er War sıch gewilß: »”  C
ebe ın Jerusalem un Jerusalem ebht In NANY. <q Dieter Krabbe, Nürnberg
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